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Katharina-Luise Lütvogt (mit dem fantastischen Geburtsdatum 13.03.2003) ist große und kleine Schwester, Vegetarierin, Web-Schülerin, Feministin, Klavierspielerin, Jane Austen-Fan, Universalinteressierte und jetzt auch noch Autorin dieses Buches. Damit sie ihren Eltern nichts zu Weihnachten schenken muss, widmet sie ihnen dieses Buchprojekt.


Simon Benedikt Duda wurde 2002 im schönen Hildesheim in Niedersachsen geboren. „17 Tage in der Zukunft“ ist sein erstes geschriebenes Buch. Davon abgesehen biegen sich seine Regale unter Zeitschriften, Büchern, und auch eigenen Manuskripten. Lesen und Schreiben ist für ihn eine Leidenschaft. Seine liebsten Tätigkeiten sind es zu träumen, zu denken und zu überdenken. Nebenher kriecht er als Pfadfinder im Busch herum, verschüttet als Messdiener in der Kirche Wein und spielt Kanupolo. Er ist ein großer Fan der Känguru-Chroniken und weiterer Satire.




Vorwort


Mit Enthusiasmus, Akribie und Teamwork ist dieses Buch entstanden.


Mit Feuer und Flamme vorangetrieben.


Mit gewissenhafter Recherche und Liebe zum Detail geschrieben.


Mit gleichberechtigter und toller Zusammenarbeit umgesetzt.


Mit Freude und Staunen wünsche ich viel Spaß beim Lesen.




6. Januar 2030, Parchim


Es ist jedes Mal ein Spießrutenlauf. Aber das hat man davon, wenn man in die Politik geht. Jungpolitiker Nicholas Jahnsen hastet überstürzt mit seiner Tasche aus der Drei-Zimmer-Wohnung, die er sich in einer WG mit vier anderen Leuten teilt und rennt die Stufen der Treppe des Miethauses runter. Schnell wirft er einen Blick nach links und rechts und hofft bei der großen Eingangstür gerade noch davongekommen zu sein, da stellt sich sein Nachbar in den Weg.


Och Mist! „Nur damit das klar ist!“, fängt der an und hebt mahnend den Zeigefinger. „Dieses Mal habe ich gefälligst das Anrecht auf eine der Waschmaschinen! Das geht doch nicht an, dass sie jedes Mal die Wäsche machen können! Schließlich haben auch die bodenständigen Leute…“ „Entschuldigung, aber dafür habe ich jetzt echt keine Zeit!“, keuche ich und versuche meinen Nachbarn zu umgehen. Als ob ich nichts gesagt hätte, fährt dieser nur umso lauter mit seinem Vortrag fort. „ein ANRECHT darauf, sich die Wäsche zu waschen! Ich bestehe darauf…“ „..., dass sie mir den Weg freimachen.“, vollende ich genervt seinen Satz. „Danke!“ Kurzerhand schiebe ich mich an meinem Nachbarn vorbei und schlüpfe aus der Eingangstür. Dann wende ich mich nach rechts und gehe auf der kleinen Straße die aufragenden Miethausreihen entlang zum nächstgelegenen größeren Platz. Ein paar afrikanische Singvögel zwitschern in den Eichenbäumen, die die Straße säumen. In der Ferne sehe ich einen der bis zu dreißig Meter langen E-Doppeldeckerbusse auf der Hauptstraße vorbeifahren. Vermutlich auf dem Weg zu den städtischen Außenregionen. Da es fünf Uhr morgens ist, führt der Bus anstelle von Fahrgästen sehr wahrscheinlich Pakete, Briefe und Waren mit sich. Das Konzept, das man, wenn man schon auf dem Weg irgendwohin ist, etwas in die richtige Richtung mittnimmt, gibt es schon länger. Schon mein Vater sagte: Wenn du auf dem Weg in die Küche bist, dann nimm doch die Marmelade und das Geschirr mit! Dieses Konzept seit fast vier Jahren auch auf Busse anzuwenden, ist eine relativ neue Idee und liegt der Haltung zugrunde, dass man Flexibilität und Praktikabilität der hübschen Ordnung der Busse für Menschen, Postwagen für Pakete etc. vorzieht, um Geld zu sparen. Denn Spritgeld ist teurer geworden. Wegen der frühen Zeit habe ich die Straßen noch für mich allein. Zumindest bevor sich dann ab sechs Uhr die Autofahrer, die es sich leisten können und die Radfahrer auf den Weg machen. Ich bin ein Mann von normaler Statur und sehe aus, wie man sich einen Politiker vorstellt. Meine braunen Haare habe ich ordentlich zurückgekämmt und ich trage ein einfarbig schwarzes, atmungsaktives aus biosynthetischen Stoffen hergestelltes Shirt, auf dem ich eine meiner grauen Krawatten mit Minikletten befestigt habe. Mit meinen 28 Jahren zähle ich zu den Hoffnungsträgern der gesamten deutschen Gesellschaft. Denn auf hundert 20 bis 64-Jährige kommen mittlerweile zweiundfünfzig über 64-Jährige. Fast 33% der Deutschen bezieht also Rente. Deshalb steht das deutsche Sozialsystem unter enormer Anspannung, was zu den wichtigsten Themen in Deutschland gehört. Gleich neben dem Mangel an jungen Menschen und dem Katastrophenschutz. Ich biege irgendwann nach rechts ab und komme zu einem größeren Platz, wo ein Fahrraddepot steht. Ich krame eine Karte aus meinem Portmonee und stecke sie in das Kartenlesegerät, der das mit einem Piepsen quittiert. Die Sperre schwingt auf und ich gehe die lange Reihe der Fahrräder entlang, die alle in den neogrüngelben Farben der Eigentumsfirma gemustert sind. Schließlich suche ich mir eines der vielen aus, die in einer Halterung einen Meter über dem Boden hängen. Es runter zu hieven ist zwar etwas schwerer, aber ich weiß, dass die Wahrscheinlichkeit von Schäden an diesen Fahrrädern im Gegensatz zu denen am Boden geringer ist, weil sie weniger benutzt werden. Eine der veralteten Kuppelglasüberwachungskameras beobachtet mich dabei. Mit dem Fahrrad mache ich mich auf dem Weg zum nächsten Bahnhof. Bevor ich mich vor dem Depot auf mein Fahrrad schwinge, drücke ich mir noch einen weißen Knopf ins Ohr, durch den ich die Morgennachrichten verfolgen kann. Ich stemme meine Füße in die Pedale und ignoriere das rote Tempo 20 Zeichen auf dem blauen Radwegstreifen, der auf der Straße aufgetragen ist. Zum Glück haben Leihfahrräder keine digitalen Assistenten. Der würde mich sonst jetzt rügen. Dem fetten blauen Band folgend radele ich los auf die Hauptstraße. Die geschlossenen Läden betrachtend höre ich die neuesten Nachrichten. „Und es folgen die News Deutschland und aus aller Welt!“, verkündet in diesem Moment die aufgeregt quasselnde Stimme des Nachrichtensprechers. „Vorgezogene Neuwahl in Mecklenburg-Vorpommern! Deutschland kritisiert Einwanderungspolitik der USA! Schneechaos in Bayern erwartet! Und zuletzt: Time is end! Globale durchschnittliche Temperatur erreicht neuen Höchstwert. Und das Wetter: Es erwartet uns ein frostiger Tag.“ Die Titelmelodie des Radios wird eingespielt und eine andere Sprecherin übernimmt: „In Mecklenburg-Vorpommern finden nun vorgezogene Neuwahlen statt, nachdem Ministerpräsident Bocher zurücktrat, unter der Begründung, er habe den Rückhalt der sozialen Medien verloren. Daraufhin löste sich der Landtag auf. Am 30. April wird neu gewählt. Beobachter erwarten mit der Landtagswahl einen parallel erfolgenden frühen Auftakt zur Bundestagswahl 2030. Es wird sich zeigen, ob die schwarz-grüne Regierung ihre Mehrheit behalten kann… Deutschland kritisiert die Einwanderungspolitik der USA. Angesichts des Problems der Überalterung, der sich immer mehr Industriestaaten stellen müssen, verfolgen besonders die USA seit zwei Jahren eine besonders aggressive Einwanderungspolitik, die daraufsetzt, möglichst viele Menschen mittels verschiedener Anreize zur Einwanderung in die USA zu bewegen. Flüchtlingsschutzorganisatoren bemängeln aber, dass die zahlreichen Klimaflüchtlinge auf der Welt nach wie vor eher abgelehnt werden, da viele nicht die gewünschten Qualifikationen erfüllen. Daher „verschließen wir vor dem Elend dieser Menschen noch immer unsere Augen.“, bemängelt ein Sprecher der UN. Kommen wir zu Süddeutschland. Dort kommt es zum alljährlichen Extremwintereinbruch. Feuerwehr und Rettungskräfte aus allen Bundesländern wurden mobilisiert und die Anwohner vor Ort haben Vorräte angelegt. Dem Schneechaos steht nun nichts mehr im Wege.“ Die Sprecherin macht eine kurze Pause. „Das Jahrzehnt um 2030 werde der Knackpunkt warnen Wissenschaftler auf der ganzen Welt.“, fährt sie schließlich fort. „Wenn bis dahin der Temperaturanstieg nicht auf 1,5 Grad Celsius begrenzt werden kann, dann sind erste schwerwiegende Schäden nicht mehr abwendbar. Gestern wurde erstmals der Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur auf 1,4 Grad gemessen. Die grüne Bundesregierung hat deswegen in den letzten Jahren die Daumenschrauben enger gezogen, scheute aber scharfe Maßnahmen. Kritiker und Aktivisten bemängeln, dass man eine endgültige Kehrtwende brauche, die anscheinend nicht kommt. Und das Wetter! Morgens 2 Grad, mittags 6 Grad, abends wieder 2 Grad. Wir wünschen ihnen noch einen angenehmen und erlebnisreichen Tag! Es folgen nun die besten Hits der 2000er!“ Um Strom zu sparen, schalte ich den weißen Knopf mit einem Tippen aus. Ich radele eine Weile vor mich hin, bis ich zum Bahnhof komme. Ich stelle mein Fahrrad in ein angrenzendes Depot, laufe zum Eingang und laufe die große Eingangshalle entlang zu den Treppen, die zu den Bahnsteigen führen. Außer mir sehe ich nur ein paar wenige Menschen. Darunter drei Feuerwehrmänner, die sich langweilen, eine Gruppe von Jugendlichen mit Klimaschutzplakaten, eine Schülerin, die anstelle einer Schuluniform irgendwie bunt gekleidet ist und ein gestresst wirkender Mann mit altmodischen Büchern über Krankheiten, deren Namen mir unaussprechlich sind. Auf dem Bahnsteig erblicke ich eine der digitalen Werbetafeln. Eine gläserne Tafel auf der der Inhalt projiziert wird. Da steht: Keine Angst vor dem Klimawandel! Rüsten sie sich! Mit den Produkten von Clima Corporation! Daraufhin sind Schlauchboote, Schwimmwesten, Schutzbleche für Fenster und Proteinriegel zu sehen. Ich setze mich auf eine Bank und ziehe mein altes faltbares Tablet aus der Tasche. Es ist 7 cm breit und 14 cm lang, ausgeklappt jedoch doppelt so breit. Ich stelle das Tablet, gehalten von seinem Umschlag, auf meinen Schoß und begutachte meine Wahlkampfwebsite, in der ich für ein Direktmandat im Bundestag kandidiere. Da tut sich noch nicht so viel. Nur 32.000 Likes habe ich. Ich seufze. Du hast noch viel Zeit sage ich mir. Meine Bahn kommt mit 11 Minuten Verspätung, also pünktlich wie noch nie und ich steige ein. Der Nahverkehr ist kostenlos. Um sechs Uhr komme ich endlich an meinem Zielort an. Der Wahlstand mitten auf dem Marktplatz der Stadt Schwerin. Schlotternd stelle ich mich hinter den Stand mit dem großen CDU-Plakat. „Wessen Idee ist das hier eigentlich?", frage ich. „Bei dieser Kälte kommt doch niemand!“ „Wenn du gewählt werden möchtest, dann musst du dich dem Volk auch vorstellen. Das ist doch klar!“, weist mich meine Wahlkampfleiterin Leah Osterhagen zurecht. „Ja!“, schlottere ich. „Aber kann ich nicht ausschließlich in den sozialen Medien für mich werben? Das machen andere Kandidaten doch auch!“ Leah stöhnt. „Ja, aber wir machen es besser. Man merkt, dass du aus Westdeutschland kommst. Hier im Osten gibt es viele alte Menschen für die musst du persönlich da sein!“ „Na…na gut“, sage ich vor Kälte schlotternd. Ich bin allerdings nicht richtig davon überzeugt, denn mein Stand ist der einzige auf dem Platz. Der Tag vergeht und ich verbringe meine Zeit damit heißen Kakao zu trinken, Infoheftchen und Flyer mit meinem Wahlprogramm zu verteilen sowie Touchstifte für Pads zu verschenken. Ich beantworte Fragen von vorbeigehenden Passanten, suche Restaurants und Lokale auf und komme so mit Menschen ins Gespräch.


„Was sind ihre Erwartungen an die Politik?“, frage ich einen älteren Gast im Restaurant. Der ältliche Mann zögert. „Nun ja. Meine Renten sind verdammt niedrig. So niedrig, dass man kaum davon leben kann. Meine Erwartung wäre es, dass die Rente wieder steigt. Pfandflaschensammeln bringt‘s schon lange nicht mehr.“


„Ich halte die Überalterung Deutschlands für ein großes Problem!“, erklärt mir ein junger Mann. Daraus leiten sich viele der Probleme ab, die wir nun haben. Zum einen sorgt das Fehlen junger Leute für Arbeitskräftemangel. Zum anderen wird die Rente niedriger und die jungen Leute werden umgekehrt stärker belastet, um das aufzufangen. Haben sie eine Ahnung wie viel Geld von mir an den Staat und an die Versicherungen fließt? Wir brauchen Reformen! Im Leben ist ohnehin…


„…alles teurer geworden!“, beschwert sich ein Mann mit weißem Kraushaar und Falten. „Das liegt an der maßlosen Verteuerungs- und Verbotspolitik von unserer lieben Regierung. Ich kann ja nicht mal mehr Autofahren wie ich will. Muss immer auf den Spritverbrauch achten. Die Lebensmittel sind auch teurer geworden. Das ist der blöde Ökowahnsinn!“ „Das manche Lebensmittel teurer sind liegt am Klimawandel.“, erkläre ich. „Er sorgt für häufigere Ernteausfälle und niedrigeren Ertrag.“ „Ach Klimawandel!“, winkt der Mann abfällig ab. „Wie kann eine so geringe Menge an Gas so viel bewirken?“ „Co2 ist halt sehr klimawirksam.“, antworte ich. „Und Methan ist sehr viel mehr klimawirksamer als Co2. Ganz davon ab: Wie kann ein so winziges Atom bei seiner Spaltung eine so große Energie entfesseln? Daher ist das Bewerten nach der Größe und Anzahl der Dinge nicht immer angebracht.“


Der Klimawandel ist die größte Bedrohung der Menschheit!“, erklärt mir eine 15-jährige Aktivistin. „Deshalb müssen wir alles tun, um ihn aufzuhalten. Bei einer Temperatur von 1,5 Grad erreichen wir den Kipppunkt, bei der der das Methan aus den gefrorenen Permafrostböden entweichen kann. Das Methan befördert die Erderwärmung und daraufhin entweicht noch mehr Methan aus den Permafrostböden. Die Meere erwärmen sich und warmes Wasser nimmt nicht so viel Co2 auf wie kaltes Wasser. Die Eisdecke, die die Sonnenstrahlen reflektiert, schmilzt und es wird wärmer und daraufhin schmilzt mehr Eis. Wir stürzen in einen Teufelskreislauf! Daher erwarte ich von der Regierung, dass sie nicht länger zögerlich agiert, sondern entschlossen handelt! Der Staat hat für den Klimaschutz bereits viele Reformen eingeläutet und gibt mit einer Förderung vieler nachhaltiger Projekte oft ein gutes Beispiel. Aber ich wünsche mir von unserer grünen Regierung eine noch entschlossenere und strengere Klimapolitik! Nur so können wir unser Klima retten! Bisher haben wir viel zu wenig getan!“


„Wir müssen uns viel stärker vor den Folgen des Klimawandels schützen.“, bemängelt ein THW-Helfer. „Wir müssen mehr in Deiche investieren, in sterbende Wälder, in die Überschwemmungs- und Dürregebiete, in die Ausrüstung der Feuerwehr, in Forschungen zu neuen Krankheiten und zur Veränderung unserer Biotope…“ „Der Katastrophenschutzminister z.B. bekommt jetzt schon sehr viel Geld.“, gebe ich zu bedenken. „Und der Haushalt ist nicht mehr so belastbar wie früher. Eine Stärkung des Katastrophenschutzes könnte eine Kürzung des Klimaschutzes nach sich ziehen…“ „Es muss aber sein.“, sagt der Mann „Denn wir retten damit Menschenleben.“ „Und das tut Klimaschutz nicht?“, hake ich nach. Der Mann schweigt.


„Wofür stehen sie eigentlich?“, fragt mich eine Frau. „Nun ich bin CDU-Politiker, betrachte mich aber als Zugehöriger des grünen Flügels.“, antworte ich. „Ich bin für Klimaschutz und für Migration, allerdings wohlüberlegt und nur unter sorgfältiger Berücksichtigung der Sorgen anderer Gruppen. Ich bin auch für grundlegende Reformen für unseren Sozialstaat.“ „Quasi CDU, SPD und Grüne allround, also?“, schlussfolgert die Frau. „Wie gesichtslos…“


Nach einem anstrengenden Tag, Leah versichert mir, es war ein sehr guter Tag, bin ich wieder auf dem Weg nach Hause. Zurück zu meiner WG. Ich schaue mir auf dem Pad ein Video meines Wahlkampfgegners an, wie er sich auf YOU TUBE selbst Fragen stellt und beantwortet. Ich gähne. Während ich einen Zeitungsartikel über die Sorgen der Menschen 2030 lese, schlafe ich schließlich ein.





***Neuer Flüchtlingsstrom aus Libyen erwartet***Spritsteuer erhöht***


***Hochwasser in Flensburg***Erster Hyperloop in Echtgröße eröffnet***


***Donald Trump ist tot***VW Wolfsburg : Gazprom Schalke 4:3***


***Phillip Amthor kündigt Rücktritt an***Hackerangriffe in Berlin***


***Clima Corporation investiert Millionen in Kernfusionsforschungen***


***Entwicklung biologischer Waffen in Amerika***Rechtschreibreform***


***Bildungsminister verkündet bundesweites Abitur***Eisbär gesichtet***


***Stromausfall in Ohio***Brände im Regenwald halten an***


***Marsshuttle ist gestartet***Rechtsextremer Anschlag verhindert***


***Kollaps des Rentensystems***Millionen Menschen auf der Flucht***


***Westnilvirusausbruch in den USA***Kindergeld wird erhöht*** ***Dürrekatastrophe im Sudan***Entstehender Taifun gesichtet***


***Spanien schließt Grenzen***UN-Sondersitzung in New York***




Studie offenbart: Unzufriedenheit im Land sinkt nicht


Nach einer Studie der Bertelsmann Stiftung häuft sich die Unzufriedenheit im Land. Von 25.000 Befragten aus jeder Gesellschaftsgruppe gaben 56% an, eher pessimistisch in die Zukunft zu blicken. 32% sind eher optimistisch. 12% der Befragten ist es egal. Was beschäftigt die Menschen in Deutschland am meisten? 31% der Befragten äußern die niedrigen Renten als ihre größte Sorge. 20% sind der Meinung Arbeitskräftemangel ist das größte Problem im Land. Damit nehmen das Thema Überalterung und ihre Folgen einen sehr hohen Stellenwert ein. 19% der Befragten geben den Klimawandel und wie man ihn aufhält und sich vor ihm schützt als größten Beschäftigungsgrund an. Die restlichen 30% verteilen sich in dieser Reihenfolge auf die Sorgen Landflucht und Verstädterung, stagnierende Wirtschaft, Lohngefälle, Verrohung der Gesellschaft und wachsender Ausländeranteil. Von dem Thema Rente und Arbeit profitiert die SPD anscheinend diesmal nicht. Fast jeder Vierte glaubt, sie hat nicht das richtige Konzept oder geben ihr sogar Mitschuld an den Entwicklungen. Während junge gebildete Menschen eher Klimaschutzmaßnahmen forcieren, sind für ältere Menschen sichere Renten ein wichtiges Anliegen. Die breite Mittelschicht fordert eher zum Handeln bei der Landflucht und beim Arbeitskräftemangel auf. Dabei setzt die obere Mittelschicht eher auf entlastende Migration und die untere auf größere Anreize für Familiengründungen. Beide sind für höhere Löhne für Berufe auf dem Land.
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